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Grußwort der Redaktion 

Liebe Leser*innen,  

Liebe Unterstützer*innen und 

Interessierte des Café Zuflucht, 

Im Jahr 2020 waren nach Angaben des 

UN-Flüchtlingshilfswerks (UNHCR) welt-

weit rund 80 Millionen Menschen auf 

der Flucht, mehr als die Hälfte davon 

waren Minderjährige. Dementgegen ist 

in dem gleichen Zeitraum die Zahl der 

in Deutschland gestellten Asylanträge 

auf den niedrigsten Stand seit 2012 ge-

sunken. So sind in 2020 beim Bundes-

amt für Migration und Flüchtlinge 

(BAMF) 122.170 Asylanträge eingegan-

gen, dies entspricht einem Rückgang 

von 26,4 Prozent im Vergleich zum Vor-

jahr. Von diesen Anträgen wurden je-

doch nur rund 76.000 Anträge von 

Menschen gestellt, die tatsächlich im 

Jahr 2020 in die Bundesrepublik 

Deutschland geflüchtet sind. 26.500 der 

Anträge wurden im Namen von in 

Deutschland geborenen Kindern ge-

stellt und 19.600 "Folgeanträge" von be-

reits in Deutschland lebenden Men-

schen gestellt. Ein wesentlicher Grund 

für die stark zurückgegangenen Asylge-

suche liegt in den gravierenden Reise-

beschränkungen aufgrund der im Jahr 

2020 ausgebrochenen Covid-19-

Pandemie. Schutzsuchende Menschen 

erlebten dadurch zusätzliche Restriktio-

nen und es wurde ihnen deutlich er-

schwert, sichere Orte zu erreichen.  

Zugleich wurde die Politik der Abschot-

tung und Abschreckung durch die Eu-

ropäische Union fortgesetzt und die 

Push-Backs –  das gewaltsame Zurück-

drängen der Flüchtenden an den euro-

päischen Außengrenzen – systematisch 

ausgebaut. So berichtet Mare Liberum 

e.V., dass sich in 2020 nicht nur die Situ-

ation für Asylsuchende auf den griechi-

schen Inseln noch weiter verschlechtert 

hat, sondern zugleich die  Ägäis von 

den griechischen Behörden abgesperrt 

wurde. Menschenrechtsorganisationen 

wurden blockiert und im gleichen Zuge 

haben die Pushback-Zahlen um ein 

Vielfaches zugenommen. 

Die Metapher des Brennglases wird im 

Zusammenhang mit der Corona-

Pandemie zurecht herangezogen, um 

zu verdeutlichen, dass die Marginalisie-

rung und der Ausschluss bestimmter 

Personengruppen in dieser Zeit noch 

weiter zugenommen haben. Für die 

Situation von Menschen auf der Flucht 

und geflüchteten Menschen in 

Deutschland gilt dieses Brennglas in be-

sonderer Weise. So waren die Sammel-

unterkünfte für Geflüchtete laut Robert 

Koch-Institut die Einrichtungen mit dem 

höchsten Infektionsrisiko. Dabei fand 

die besondere Verletzlichkeit von Kin-

dern und Jugendlichen, von Menschen 

mit gesundheitlicher Beeinträchtigung 

und von Frauen* in Sammelunterkünf-

ten keine Beachtung.  

Auch in der Beratungsarbeit des Café 

Zuflucht zeigten sich diese globale Situ-

ation, die Verletzlichkeit und die Aus-

grenzungserfahrungen der geflüchte-

ten Menschen in der Pandemiezeit 

ganz konkret.  Ein großes Problem be-

stand darin, dass existenzsichernde Be-

hörden für die Menschen kaum noch 

zu erreichen waren. Der unterschiedli-
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che Umgang von Behörden mit abge-

laufenen Fristen oder Verlängerungen 

von Aufenthaltsdokumenten während 

des Lockdowns erzeugte Verwirrung 

und Ängste bei vielen Beratungssu-

chenden. Die fehlenden Möglichkeiten 

zur Teilhabe am gesellschaftlichen Le-

ben und der zeitweise stark einge-

schränkte Zugang zu Bildungs- und 

Sprachförderungsmöglichkeiten hatte 

große Auswirkungen auf die Integrati-

onsmöglichkeiten der Menschen. Die 

Umstellung auf Kurzarbeit und der Ver-

lust von Arbeits- und Ausbildungsplät-

zen brachte viele Menschen in existen-

tielle Notlagen. Viele Klient*innen des 

Café Zuflucht litten auch psychisch un-

ter Isolation, Diskriminierung und sozia-

len Einschränkungen. Die Verschärfung 

der Bildungsungerechtigkeit unter den 

Pandemiebedingungen betraf gerade 

die geflüchteten Kinder mit weitrei-

chenden negativen Folgen für ihre ge-

sellschaftliche Teilhabe. 

Auch in den Zeiten des harten Lock-

downs war das Café Zuflucht durch-

gehend geöffnet und die Bera-

ter*innen unterstützten Ratssuchende 

in all diesen Problemlagen. Vielen 

der geflüchteten Menschen wurde 

erst dadurch ermöglicht, ihre grund-

legenden sozial- und aufenthalts-

rechtlichen Rechte und Pflichten 

wahrzunehmen. Die seelische Unter-

stützung und das Haltgeben der 

Menschen stand hier noch weitaus 

mehr im Vordergrund als in den Jah-

ren zuvor.  

Mit Blick auf die aktuellen Auswirkun-

gen der Pandemie erwarten wir von 

der neuen Bundesregierung, dass für 

geflüchtete Menschen ein men-

schenwürdiges Leben in Deutsch-

land sichergestellt wird und weiter-

hin, dass das Anspruch auf ein ge-

rechtes Asylverfahren auch an den 

europäischen Außengrenzen verwirk-

licht wird. 

 

 

 

Susanne Bücken 

Robert Fahrenhorst 

Ali Ismailovski 

Eva Lauterbach 

Redaktionsteam Café Zuflucht, 

November 2021 

Grußwort der Redaktion 
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Die einzige Kontinuität: 

Veränderung 

Veränderungen prägten die Arbeit des 

Café Zuflucht seit jeher. Seit inzwischen 

über 30 Jahren sind die Zahl Mitarbei-

ter*innenschaft wie auch das Aufga-

benspektrum und die Anforderungen 

an die Beratungsstätigkeit stetig gestie-

gen. 

Dabei spielen häufig Veränderungen 

die von außen kommen, wie zum Bei-

spiel aktuelle politische Situationen in 

anderen Staaten, geänderte Regelun-

gen, Verordnungen und Novellierun-

gen des Aufenthalts- und Asylrechts 

oder auch die weltweite Corona Pan-

demie eine Rolle. Beratungsangebote 

und -inhalte müssen diesen Verände-

rungen angepasst, konkrete Auswirkun-

gen für Mitarbeiter*innen und die Kli-

ent*innen immer wieder neu abge-

schätzt werden. 

Neben den o. g. Aspekten waren für 

die Institution Café Zuflucht die 2020 

veränderten Förderbedingungen und -

grundsätze des Landes NRW, hier spezi-

ell das Landesförderprogramm „Soziale 

Beratung von Flüchtlingen“, ausschlag-

gebend. Dies bedeutete für die Mitar-

beiter*innen und den Vorstand, wie für 

alle Träger von Beratungsstellen für Ge-

flüchtete in NRW, Unsicherheit und 

Angst um die weitere Förderung und 

Stellenzuweisungen und somit auch 

viele (Neu-)Kalkulationen und (Um-)

Planungen, gepaart mit schlaflosen 

Nächten und doch auch immer wieder 

hoffnungsvoller Motivation, auch noch 

diese Hürden zu überwinden. 

Dann gibt es noch Veränderungen, 

welche die Zeit mit sich bringt und die 

keinen unmittelbaren politischen Bezug 

haben, wobei das Café Zuflucht seine 

menschenrechtliche Arbeit immer 

auch als politische Arbeit versteht. Das 

bevorstehende berufliche Ausscheiden 

von Winfried Kranz, dem Sozialarbeiter 

der ersten Stunde (im Wortsinne!) wie 

er sich selbst gerne bezeichnete, tra-

gende Säule sowie menschliches und 

fachliches Rückgrat der Beratungsstel-

le, stellte den Trägerverein Refugio e. V. 

vor existentielle Herausforderungen, da 

unklar war, wer die geschäftsführen-

den Tätigkeiten, die Winfried Kranz in 

den vergangenen 30 Jahren überwie-

gend ehrenamtlich und zusätzlich ge-

leistet hatte, übernehmen konnte. Mit 

großzügiger Unterstützung von Stadt 

und Städteregion Aachen, sowie bei-

den großen christlichen Kirchen konnte 

nach intensiven Beratungen im April 

2021 erstmals in der über dreißigjähri-

gen  Geschichte des Café Zuflucht die 

Stelle einer hauptamtlichen Geschäfts-

führung installiert werden. 

 

Vorwort von Refugio e.V. 
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Damit wurde die Voraussetzung ge-

schaffen, den „Betrieb“ Café Zuflucht 

weiter zu professionalisieren und die 

Bewältigung der deutlich gewachse-

nen organisatorischen und personalbe-

zogenen Aufgaben wie auch die der 

gestiegenen Anforderungen hinsicht-

lich der Kooperationen mit politischen 

Geldgeber*innen oder anderen Part-

ner*innen auf ein solides Fundament zu 

stellen.  

Auch der Vorstand selbst hat sich Ende 

2020 stark verändert. So haben mit Axel 

Büker und Susan Beigi zwei von vier 

Vorstandmitgliedern diesen auf eige-

nen Wunsch und aus unterschiedlichen 

persönlichen Gründen verlassen. Allen 

ausgeschiedenen Vorstandsmitglie-

dern gilt unser herzlicher Dank für ihre 

wertvolle und engagierte Arbeit. Mit 

Martin Alexander Hilgers und Erik Sauer 

hat Refugio zwei neue kompetente 

und engagierte Vorstandsmitglieder 

gefunden, die seit ihrer Wahl auf der 

Mitgliederversammlung im November 

2020 gemeinsam mit der alten und 

neuen Vorstandsvorsitzenden Andrea 

Genten die Geschicke des Café Zu-

flucht leiten und die hohe Personal- 

und Finanzverantwortung für das Café 

Zuflucht tragen. Damit ist Refugio e. V. 

wieder gut aufgestellt und Kontinuität 

in der Arbeit des Trägervereins und so-

mit für das Café Zuflucht gewährleistet. 

Darüber freuen wir uns sehr, denn:  

Aachen ist ohne das Café 

Zuflucht nicht denkbar!  

Refugio e.V. 

Kommunikation und Begegnung 

mit Flüchtlingen 

Jülicher Straße 114a 

52070 Aachen 

vorstand@cafe-zuflucht.de 

Der neue Vorstand: Martin Alexander Hilgers, Andrea Genten, Erik Sauer (v.l.n.r.) 

Vorwort von Refugio e.V. 
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Es ist und bleibt eine Hauptaufgabe 

des Vorstands des Refugio e.V., über 

alle Parteigrenzen hinweg mit den loka-

len und überregionalen politischen Akt-

euren in Kontakt zu bleiben, Gesicht zu 

zeigen und immer wieder neu von der 

Wichtigkeit und Wirksamkeit der Arbeit 

des Café Zuflucht zu überzeugen und 

Unterstützung einzufordern, damit alle 

Weichenstellungen und hoffnungsvol-

len Perspektiven letztlich auch für die 

Ratsuchenden und das Gemeinwohl in 

unserer Stadt und Städteregion nicht 

ins Leere laufen.  

Bisher konnten sich Refugio und das 

Café Zuflucht immer auf eine breite Un-

terstützung aus Politik, Verwaltung und 

Zivilgesellschaft in Stadt und Städteregi-

on verlassen. Dafür unser herzlicher 

Dank! 

2020 hat eindringlich gezeigt, dass Re-

fugio e. V. und das Café Zuflucht auf 

Veränderungen reagieren und diese 

auch selbst professionell gestalten kön-

nen, um die Kontinuität einer hoch 

qualifizierten Beratungs- und Lobbyar-

beit für Geflüchtete in Stadt und Städ-

teregion zu gewährleisten. Diese Fähig-

keiten werden auch 2021 Leitplanken 

unserer Arbeit sein. 

Wir hoffen auch weiterhin auf eine brei-

te Unterstützung, ohne die unsere Ar-

beit nicht möglich ist.  

Unser Spendenkonto: 

Refugio e.V. 

Sparkasse Aachen 

IBAN: DE80 3905 0000 1070 8004 77 

BIC: AACSDE33XXX 

Vorwort von Refugio e.V. 
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- Christiane Berlin 

- Danyal Eskandari 

- Diana Hamy 

- Ali Ismailovski 

- Jonas Kirschgens 

- Sarah Klaudt 

- Winfried Kranz 

- Ahmad Nahhas 

- Uwe Schlüper 

 

 

Café Zuflucht 
Geschäftsstelle 

- Nana Japaridze (Raumpflege) 

- Janusz Kubanek (Buchhaltung) 

Leitung: Winfried Kranz und Sarah Klaudt 

Leitung: Robert Fahrenhorst 

Organisationsstruktur 

Café Zuflucht 

Beratung unbegleiteter minderjähriger und 

heranwachsender Geflüchteter 

- Robert Fahrenhorst 

- Melle Bououden 

- Eva Lauterbach 

 

- Ali Ismailovski (Beratung und Schulung) 

Projekt VORTEIL AACHen-DürEN 

Arbeitsmarktintegration in Kooperation 

mit low-tec gGmbH  

Café Zuflucht 

Beratung für geflüchtete Erwachsene und Familien 

Vorstand 

Andrea Genten
(Vorsitzende) 

Stefan      

Kirschgens 

Susan Beigi 
(bis Nov. 2020) 

Axel Büker 
(bis Nov. 2020) 

Martin Hilgers 
(seit Nov. 2020) 

Erik Sauer 
(seit Nov. 2020) 

Organigramm: Stand 31.12.2020, 

Seit dem 01.04.2021 ist Susanne Bücken neue Geschäftsführerin des Café Zuflucht. 
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Einnahmen 

Im Jahr 2020 unterhielt Refugio e.V. 

zwei Beratungsstellen - das Café Zu-

flucht für Erwachsene und Familien, mit 

Hauptsitz in Aachen und mit der Au-

ßenstelle in Eschweiler, sowie die Bera-

tungsstelle für unbegleitete minderjähri-

ge Geflüchtete (umF). Als Projekt-

partner der low-tec gemeinnützige Ar-

beitsmarktförderungsgesellschaft Düren 

mbH war der Verein Teil des ESF-

geförderten Projekts zur Arbeitsmarktin-

tegration VorTEIL AACHen- DürEN. 

Die Einnahmen für die Finanzierung der   

verschiedenen Projekte erhielt der Ver-

ein im Jahr 2020 zu 63,8 % aus Mitteln 

des Landes NRW und zu 11,5 % von der 

Stadt Aachen. Die StädteRegion för-

derte die Arbeit des Vereins zu 2 %. Mit-

tel des Europäischen Sozialfonds (ESF) 

machten 9,3 % der Einnahmen aus. 

Weitere Fördermittel erhielt der Verein 

durch das Bistum Aachen (3,3 %).  

Die Arbeit des Vereins und des Café 

Zuflucht wird durch unterstützende 

Spenden erst möglich gemacht, da für 

die Beantragung der Fördermittel ein 

Eigenanteil aufgebracht werden muss. 

Da die Beratungsangebote für alle Rat-

suchenden kostenlos sind, ist der Verein 

auf Spenden angewiesen. 

Das Spendenaufkommen im Jahr 2020 

ist mit 9,5 % der Gesamteinnahmen im 

Gegensatz zum Vorjahr leicht gestie-

gen. Unser besonderer Dank gilt den 

Großspender*innen, die gemeinsam 

insgesamt etwa 75 % des gesamten 

Spendenaufkommens generieren. 

 

Finanzbericht 2020 

Gesamteinnahmen 2020: 

505.489,23 € (100%) 
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Insbesondere danken wir der Sparkasse 

Aachen, die uns seit vielen Jahren 

durch großzügige Spenden unterstützt. 

Ebenso bedanken wir uns von ganzem 

Herzen bei allen privaten Spen-

der*innen für die vielzähligen Klein-

spenden, die uns immer wieder errei-

chen. 

Ausgaben 

Die Ausgaben des Vereins und des Ca-

fé Zuflucht verteilen sich auf verschie-

dene Bereiche. Den größten Anteil der 

laufenden Kosten bildeten die Perso-

nalkosten (84 %). Diese ergeben sich in 

erster Linie durch die angestellten 

Flüchtlingsberater *innen. Ebenfalls be-

schäftigt der Verein zwei weitere Ange-

stellte auf Minijobbasis, die für die Si-

cherung der Betriebsabläufe des Café 

Zuflucht wesentlich sind. 

Auch die Ausgaben für die Räumlich-

keiten, Fortbildungen, Rechtsberatung, 

IT und Fachliteratur sind unmittelbar für  

die Beratungsarbeit im Café Zuflucht 

erforderlich. Lediglich knapp über 4 % 

der Ausgaben betreffen Overheadkos-

ten, wie zum Beispiel Versicherungen 

und Bürobedarf. Obwohl diese Ausga-

ben notwendig sind um einen reibungs-

losen Ablauf der Beratungsstellen auf-

recht zu erhalten, ist der Verein be-

müht, diese Kosten so gering wie mög-

lich zu halten.  

Finanzbericht 2020 

Gesamtausgaben 2020: 

461.708,16 € (100%) 
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Beratungskonzept 

Das Café Zuflucht wurde 1991 auf Initiative des Flüchtlingsrats Aachen als eine nie-

derschwellige Anlaufstelle für geflüchtete Menschen in Aachen gegründet. Seit-

dem hat sich die Beratungsstelle in der Trägerschaft von Refugio e.V. als unabhän-

gige Institution für eine qualifizierte asylrechtliche, aufenthaltsrechtliche und sozial-

rechtliche Beratung in der Stadt Aachen und StädteRegion etabliert. Die men-

schenrechtliche Arbeit des Café Zuflucht unterstützt geflüchtete Menschen - unbe-

gleitete Minderjährige, Erwachsene und Familien - in Hinsicht auf ein Bleiberecht in 

der Bundesrepublik Deutschland und für eine umfassende gesellschaftliche Teilha-

be. Dazu berät das Café Zuflucht in einer Vielzahl verschiedener Themenbereiche 

im Kontext von Asyl, Flucht und Migration. 

Schwerpunkte der Beratungsarbeit liegen dabei auf den Themen: 

Asylverfahren 

Z.B. Beratung/ Hilfe bei Antragstellung; 

Aufarbeitung der Fluchtgeschichte; 

Beratung zu Auflagen im Asylverfahren 

Aufenthaltsrecht 

Z.B. Beratung/ Hilfen zum Verbleib im 

Bundesgebiet und der Statusverbesse-

rung; Beratung zu Nebenbestimmun-

gen des Aufenthaltstitels 

Fehlender Aufenthaltstitel 

Z.B. Perspektivklärung und Beratung im 

aufenthaltsrechtlichen Verfahren 

Familiennachzug 

Z.B. Beratung/ Hilfen im Antragsverfah-

ren 

Arbeitsmarktzugang 

Z.B. Informationen zum Arbeitsmarktzu-

gang; Beschäftigungserlaubnis 

Asylbewerberleistungsgesetz 

Z.B. Unterstützung bei Antragstellung/ 

Hilfen bei der Inanspruchnahme etwai-

ger Rechtsmittel 

Wechsel zum SGBII 

Z.B. Hilfe bei Erstantrag und Einlegung 

von Rechtsmitteln 

Sonstige soziale Hilfen 

Z.B. Hilfe bei Beantragung von berufs-

begleitenden Hilfen; Hilfe bei Organisa-

tion von vorübergehenden Hilfen bei 

Nicht-Leistungsgewährung 

Allgemeiner Umgang mit Behörden 

und Institutionen 

Z.B. Schriftsätze im Namen des Klienten 

an Rechtsanwälte und Behörden 
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Standort Aachen 

Regionale Flüchtlingsberatung in 

Aachen 

Das Café Zuflucht auf der Wilhelmstra-

ße 40 in Aachen war mit insgesamt 

sechs hauptamtlichen Berater*innen 

sowie einem Berater im Rahmen einer 

geringfügigen Stelle im Jahr 2020 die 

Hauptanlaufstelle für geflüchtete Er-

wachsene und Familien. Im Zuge der 

Coronaschutzmaßnahmen ab März 

2020 musste die Beratungsstelle ihr Be-

ratungskonzept an diese Erfordernisse 

anpassen. Statt der bisherigen offenen 

Sprechzeiten, konnten persönliche Be-

ratungen nur noch auf Terminbasis 

durchgeführt werden. Um weiterhin ei-

ne niedrigschwellige Kontaktaufnahme 

zu gewährleisten, bestand dennoch 

das Angebot, Termine während der 

regulären Öffnungszeiten persönlich 

vor Ort zu vereinbaren. Nach Möglich-

keit wurden die Anliegen der Ratsu-

chenden telefonisch oder per E-Mail 

bearbeitet. Im Verlauf des Jahres wur-

den zunehmend Beratungen per Vide-

omeeting durchgeführt. Durch die gro-

ße Flexibilität der Mitarbeiter*innen und 

das angepasste Beratungskonzept, 

konnte so trotz des Pandemiegesche-

hens ein durchgehendes Beratungsan-

gebot sichergestellt werden.  

Regionale Flüchtlingsberatung in 

der Außenstelle Eschweiler 

Auch unsere Außenstelle in Eschweiler 

war im Jahr 2020 durchgehend einmal 

wöchentlich besetzt. Die Beratungsstel-

le passte das Beratungskonzept der 

coronabedingten Situation an und das 

Beratungsangebot in Eschweiler wurde 

auch im Jahr 2020 in großem Maße von 

den Ratsuchenden angenommen.  

Unsere Außenstelle in Eschweiler ist 

Montags von 10 bis 14 Uhr geöffnet: 

 

Hehlrather Straße 15 

52249 Eschweiler 

Tel.: 02403 / 8386770 



 

 14 

Verfahrensberatung umF 

Verfahrensberatung für unbegleite-

te minderjährige Geflüchtete 

Neben der Beratung für Erwachsene 

und Familien bietet das Café Zuflucht 

seit Mai 2012 eine spezialisierte Bera-

tung für unbegleitete minderjährige 

Geflüchtete an. Im Jahr 2020 waren 

insgesamt drei hauptamtliche Mitar-

beiter*innen in der Beratungsstelle für 

unbegleitete minderjährige und her-

anwachsende Geflüchtete beschäf-

tigt. 

Der Beratungsansatz dieser spezialisier-

ten Berstungsstelle des Café Zuflucht 

ist präventiv. Durch eine frühzeitige 

aufenthaltsrechtliche Perspektivklä-

rung und die engmaschige Zusam-

menarbeit mit den jungen Geflüchte-

ten sowie ihren Betreuer*innen und 

Vormünder*innen, sollen gemeinsam 

rechtzeitig die richtigen Weichen ge-

stellt werden, um eine möglichst positi-

ve Bleibeperspektive zu entwickeln 

und die Integration der jungen Men-

schen nachhaltig zu fördern. 

Zum Beratungsangebot gehört die 

Klärung der aufenthaltsrechtlichen 

Perspektive. Hierzu werden zunächst in 

einem Erstgespräch im Rahmen des 

Clearingverfahrens allgemeine Infor-

mationen zum Asyl- und Aufenthalts-

recht gegeben. Im weiteren Verlauf 

der Beratung nimmt die Aufarbeitung 

der Fluchtgeschichte viel Zeit in An-

spruch. Die Unterstützung bei der Stel-

lung eines Asylantrags oder eines An-

trags auf zielstaatbezogene Abschie-

bungsverbote sowie eine umfassende 

Vorbereitung auf die Asylanhörung 

beim Bundesamt für Migration und 

Flüchtlinge gehören ebenfalls zum Be-

ratungsspektrum. Die Mitarbeiter*in-

nen begleiten und beraten fortlau-

fend während des gesamten asyl– 

und aufenthaltsrechtlichen Verfah-

rens. Sie unterstützen bei der Beantra-

gung von Aufenthaltserlaubnissen, ge-

ben Hilfestellung bei der Bestreitung 

des Klagewegs im Falle einer negati-

ven Entscheidung im Asylverfahren 

und informieren über Möglichkeiten 

zum Familiennachzug. 

Nach Eintritt der Volljährigkeit werden 

die jungen Erwachsenen schrittweise 

an unsere Beratungsstelle für Erwach-

sene und Familien angebunden. So 

soll gewährleitest werden, dass die 

jungen Erwachsenen auch im An-

schluss an die Unterstützung durch die 

Kinder– und Jugendhilfe weiter gut 

angebunden sind und die Beratung in 

Anspruch nehmen können. Damit ver-

hindern wir, dass für die jungen Er-

wachsenen eine Versorgungslücke 

entsteht und sie in einer unsicheren 

aufenthaltsrechtlichen Situation allein 

gelassen werden. 
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Unsere Arbeit in Zahlen - 2020 

Die statistische Darstellung unserer Ar-

beit gestaltet sich für das Jahr 2020 als 

Herausforderung. Das liegt zum einen 

daran, dass wir zum Jahresbeginn mit 

einer neuen Software vom Ministerium 

für Kinder, Familie, Flüchtlinge und In-

tegration (MKFFI) ausgestattet wurden, 

in der die landesfinanzierten Mitarbei-

ter*innen des Café Zuflucht seither ihre 

Arbeit dokumentieren. Im Vergleich zu 

den Vorjahren erlaubt diese neue Soft-

ware allerdings nur eine reduzierte sta-

tistische Auswertung, was den jahres-

übergreifenden Vergleich erschwert. 

Zum zweiten haben wir zur Jahresmitte 

2020 auch intern eine neue Dokumen-

tationssoftware erhalten, um unserer 

Arbeit inhaltlich nachzuhalten. Da die-

se Software jedoch nicht das gesamte 

Kalenderjahr zur Verfügung stand, sind 

auch hier kleinere statistische Unsau-

berkeiten unumgänglich. Aus diesem 

Grund weisen die folgenden Zahlen 

zwei Mängel auf: eine Abgrenzung der 

Beratungszahlen des Beratungsbe-

reichs für unbegleitete minderjährige 

Geflüchtete (umF) ist nur bei den Ge-

samtberatungszahlen möglich; und die 

Arbeit zweier nicht-landesgeförderter 

Mitarbeiter, die zusammen etwa eine 

75 %-Stelle ausfüllen, kann in den Zah-

len nicht abgebildet werden. 

Trotz dieser Einschränkungen gibt die 

Statistik einen guten Überblick über un-

sere Arbeit und die Zusammensetzung 

unserer Klient*innen im Jahr 2020. So 

fällt zunächst ins Auge, dass auch im 

Jahr 2020 die Zahl der Ratsuchenden 

sehr hoch ist. Insgesamt 1940 Men-

schen haben das Café Zuflucht aufge-

sucht, von denen 461 umF oder ehe-

malige umF (bis zur Vollendung des 21. 

Lebensjahres) waren. 

Diese Beratungssuchenden sind in 4892 

Beratungskontexten beraten worden. 

Das macht im Schnitt etwa 2,5 Beratun-

gen pro Ratsuchendem. Hinzu kom-

men 722 „sonstige Beratungen“. Dies 

sind Beratungen allgemeinerer Art, die 

Tabelle 1: Anzahl Beratungssuchende und Beratungen 2019 und 2020 

Beratungszahlen 2020 

  
2019 2020 

Ratsuchende UMF und 

junge Volljährige 
674 461 

Ratsuchende Erwach-

sene und Familie 
1390 1479 

Ratsuchende gesamt 2064 1940 

Beratungen gesamt 5767 4892 

Sonstige Beratungen 

gesamt 
947 722 
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keinen direkten Bezug zu einem be-

stimmten Klienten haben. Häufig geht 

es dabei um grundsätzliche Fragen zu 

Verfahrensabläufen oder Zuständigkei-

ten, die zum Beispiel von Ehrenamtli-

chen oder Vertreter*innen anderer In-

stitutionen gestellt werden. 

Ein Vergleich dieser Zahlen mit den 

Zahlen aus den Vorjahren zeigt, dass 

sich die Zahl der Ratsuchenden stabili-

siert hat. Nach den Ausnahmejahren 

2016 und 2017 pendelt sich die Zahl der 

Ratsuchenden auf etwa 2000 pro Jahr 

ein. Bemerkenswert ist, dass diese An-

zahl auch für das von der Corona Pan-

demie geprägte Jahr 2020 gilt. Trotz 

der durch die infektionsschutzbeding-

ten eingeschränkten Arbeitsfähigkeiten 

konnte das Café Zuflucht nahezu 2000  

Klient*innen beratend und unterstüt-

zend zur Seite stehen. 

Auffallend ist, dass die Beratungszahl 

der unbegleiteten und ehemaligen un-

begleiteten Geflüchteten im Jahr 2020 

gesunken ist (s. Tabelle 1). Dieser Trend 

ist zurückzuführen auf die Abschot-

tungspolitik der EU, die schutzsuchende 

Menschen zunehmend an den Außen-

grenzen abfängt und ihnen die Einreise 

verweigert. Somit erreichen weniger 

Minderjährige Deutschland bzw. 

Aachen. Diejenigen dieser jungen 

Menschen, die bereits als Klient*innen 

des Café Zuflucht angebunden sind, 

entwachsen gleichzeitig der Beratungs-

stelle für unbegleitete minderjährige 

Geflüchtete. Sinkenden Beratungszah-

len in diesem Beratungsfeld waren da-

her unvermeidlich. Dennoch hat die 

Beratungsstelle im Jahr 2020 insgesamt 

461 unbegleitete minderjährige Ge-

flüchtete und junge Volljährige bera-

ten. 

Ein Blick auf den Aufenthaltsstatus der 

Klient*innen in unserer Beratung zeigt, 

dass es hier nur geringfügige Verände-

rung gibt. Weniger Menschen befinden 

sich in laufenden Asylverfahren, wenn 

sie unsere Unterstützung suchen. Deut-

lich mehr Beratungssuchende haben 

eine Aufenthaltserlaubnis oder halten 

Aufenthaltsstatus der 

Klient*innen 
2019 2020 

Duldung 671 657 

Aufenthaltsgestattung 557 448 

Aufenthaltserlaubnis 670 753 

Sonstige 132 - 

  2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 

Ratsuchende 

gesamt 
701 946 1241 1975 3053 3022 2221 2064 1940 

Beratungszahlen 2020 

Tabelle 2: Übersicht Beratungssuchende gesamt von 2012 bis 2020 

Tabelle 3: Anzahl Klient*innen nach Aufenthaltsstatus 2019 und 2020 
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sich mit einer Duldung in Deutschland 

auf. Auch dies ist eine Folge sinkender 

Zuwanderungszahlen. 

Hinsichtlich der Hauptherkunftsländer 

unserer Klient*innen gibt es im Ver-

gleich zu 2019 kaum Veränderungen. 

Auf den Plätzen eins bis fünf liegen 

nach wie vor Syrien, Afghanistan, Gui-

nea, Nigeria und Irak. Einzig Somalia 

und Ghana haben im Vergleich zum 

Vorjahr die Plätze getauscht, Somalia 

ist 2020 das sechststärkste Herkunfts-

land gewesen. Auch in absoluten Zah-

len sind die Veränderungen marginal. 

Nur bei den afghanischen und bei den 

nigerianischen Ratsuchenden ist ein 

stärkerer Rückgang zu verzeichnen, der 

Rest bewegt sich ungefähr auf dem 

Vorjahresniveau. Insgesamt machen 

diese sechs Hauptherkunftsländer 63,7 

% unserer gesamten Klient*innen aus, 

was nahezu identisch ist mit dem Anteil 

im Vorjahr (dort waren es 65,8 %). 

Der Anteil an ratsuchenden Frauen und 

Mädchen ist im Vergleich zum Vorjahr 

um 2,2 Prozentpunkte gestiegen, diese 

machen im Jahr 2020 27,4 % unserer 

Klient*innen aus. 

Staatsangehörigkeiten 

der Klient*innen 
2019 2020 

Syrien 398 419 

Afghanistan 311 264 

Guinea 213 213 

Nigeria 188 111 

Irak 109 95 

Somalia 66 79 

Ghana 74 54 

Geschlecht 2019 2020 

Männlich 1519 1324 

Weiblich 513 532 

Divers / ohne Angabe 32 2 

Beratungszahlen 2020 

Tabelle 5: Anzahl Klient*innen nach Geschlecht 2019 und 2020 

Tabelle 4: Häufigste Staatsangehörigkeiten der Klient*innen 2019 und 2020 
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Qualitätssicherung 

Um den hohen fachlichen Anforderun-

gen der Beratungsarbeit im Café Zu-

flucht gerecht zu werden, bilden sich 

alle Berater*innen des Café Zuflucht 

jedes Jahr regelmäßig fort. Der inhaltli-

che Schwerpunkt der Fortbildungen 

liegt dabei im Ausländer- und Sozial-

recht. Die regelmäßige Weiterbildung 

gewährleistet eine fachliche qualifizier-

te Beratung, mit der den Ratsuchen-

den im Café Zuflucht auf die bestmög-

liche Art weitergeholfen werden kann. 

Mit der kontinuierlichen Weiterbildung 

schaffen wir die rechtliche Grundlage, 

um unsere Beratungsarbeit durchfüh-

ren zu können. So ist die unentgeltliche 

Rechtsdienstleistung, die wir erbringen, 

nur demjenigen erlaubt, der anwaltlich 

„angeleitet“ wird – das heißt, anwalt-

lich eingewiesen und fortgebildet wird.  

 

 

 

Die Schnittstelle aus Ausländer- und So-

zialrecht ist ausgesprochen komplex 

und unterliegt zusätzlich noch häufigen 

Gesetzesänderungen.  

Bezeichnend ist beispielsweise das Mig-

rationspaket aus dem Jahr 2019, wel-

ches eine Vielzahl von gesetzlichen 

Veränderungen und Verschärfungen 

für unsere Klient*innen zur Folge hatte. 

Nur durch kontinuierliche Weiterbildung 

kann in diesem Themenfeld unsere be-

sondere fachliche Kompetenz ge-

wahrt bleiben.  

Auf der nächsten Seite findet sich eine 

geclusterte Übersicht der Fortbildun-

gen, welche die Mitarbeiter*innen des 

Café Zuflucht im Jahr 2020 besucht ha-

ben. Nicht aufgelistet sind hier Teilnah-

men und Beteiligungen an Fachtagun-

gen, Vernetzungstreffen, Gremienar-

beit u.a., welche für den fachlichen 

Austausch auf kommunaler Ebene und 

für die asylpolitische Arbeit von großer 

Relevanz sind.  
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Thema Fortbildung 

Aufenthaltsrecht 

Ausbildungsduldung nach § 60c AufenthG –Vertiefung 

(Referent: RA Wolfgang Schild) 

Humanitäre Aufenthaltsrechte, insbesondere §§ 25a, 

25b, 25 Abs. 5 AufenthG 

(Referentin: Kirsten Eichler) 

Aufenthaltsgewährung bei gut integrierten Jugendlichen 

und Heranwachsenden nach § 25a AufenthG –

Vertiefung 

(Referent: RA Wolfgang Schild) 

Fachlicher Austausch zu asyl- und aufenthaltsrechtlichen 

Auswirkungen der Coronapandemie 

(Referent: RA Michael Heim) 

Asylrecht 

Widerrufsverfahren und Rücknahme  

Referent: Ali Ismailovski) 

Grundlagenschulung „Das Dublin-Verfahren“ 

(Referent: André Schuster) 

Familien als Spielball mitgliedstaatlicher Interessen: Dub-

lin-Familienzusammenführungen effizient begleiten 

(Referent: Robert Nestler) 

Sozialrecht 

Update zu den neuen Kürzungstatbeständen des §1a 

AsylbLG 

(Referentin: RAin Eva Steffen) 

Praxis der Leistungskürzungen und Sanktionen im AsylbLG 

und die aktuelle Rechtsprechung 

(Referent: RA Klaus Schank) 

Anwaltskosten und Anspruch auf Beratungshilfe und Pro-

zesskostenhilfe  

Referentin: RAin Eva Steffen)  

Sonstige Themen 

Begriffe des allgemeinen Verwaltungsrechts, welche 

auch im Asyl- und Aufenthaltsrecht von Bedeutung sind 

(Referent: RA Michael Heim) 

Coronabedingte Freiheitsentziehungen 

(Referent: RA Rolf Stahmann) 

Identitätsklärung bei Geflüchteten 

(Referent: Oberregierungsrat Peter Schlotzer) 

Qualitätssicherung 
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Ehrenamt im Café Zuflucht 

Das Café Zuflucht lebt von dem großen 

Engagement unserer ehrenamtlichen 

Mitarbeiter*innen. Die ehrenamtliche 

Arbeit ist seit Beginn des Café Zuflucht 

fester Bestandteil des Beratungskon-

zepts. Unsere ehrenamtlichen Mitarbei-

ter*innen nehmen die ratsuchenden 

Menschen im Café Zuflucht in Emp-

fang, vereinbaren Termine, beantwor-

ten Telefonate und arbeiten unseren 

hauptamtlichen Mitarbeiter*innen 

auch zu inhaltlichen Themen zu. Für die 

ratsuchenden Menschen sind sie häu-

fig die ersten Ansprechpartner*innen in 

der Not.  

Auch im Jahr 2020 haben sich interes-

sierte Menschen ehrenamtlich im Café 

Zuflucht engagiert. Insgesamt sechs 

der ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen, 

waren am Empfang tätig. „Es freut 

mich, dass ich meine Sprachkenntnisse 

in meiner Arbeit einbringen kann“, sagt 

eine unserer langjährigen ehrenamtli-

chen Mitarbeiterinnen. Die ehrenamtli-

che Arbeit im Café Zuflucht ist an-

spruchsvoll, erfordert große kommuni-

kative Kompetenzen, viel Einfühlungs-

vermögen und eine freundliche und 

vorurteilsfreie Grundhaltung gegenüber 

den ratsuchenden Menschen. „Das 

schönste an der Arbeit im Café Zu-

flucht ist, dass wir versuchen auch kurz-

fristig und unbürokratisch zu helfen und 

den Menschen das Gefühl zurückge-

ben, dass es eine Lösung und Hilfe für 

sie gibt“, sagt die Mitarbeiterin. Sie sei 

froh, in ihrer Freizeit etwas sinnvolles zu 

tun. Die ehrenamtliche Arbeit im Café 

Zuflucht ergänze ihr Engagement in der 

privaten Unterstützung eines jungen 

Mannes aus Guinea sehr gut. Auch mit 

ihm sei sie bereits im Café Zuflucht zur 

Beratung gewesen. Im Jahr 2020 

brachte die besondere dynamische 

Sie haben Interesse an einem 

Ehrenamt im Café Zuflucht? 

 

Schreiben Sie uns gerne eine E-Mail 

unter dem Stichwort „Ehrenamt“ 

an: info@cafe-zuflucht.de 

Praktikum und Ehrenamt im Café Zuflucht 
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Praktikum und Ehrenamt im Café Zuflucht 

Situation rund um die pandemische 

Ausbreitung des Coronavirus SARS-CoV

-2 auch für unsere Ehrenamtler*innen 

einige Veränderungen mit sich und er-

forderte viel Flexibilität und Belastbar-

keit. „Während der Coronazeit war es 

eine große Herausforderung mit Maske 

zu arbeiten.“ Dabei sei die Anzahl der 

Klient*innen während der Pandemie 

unverändert hoch gewesen. Es gab 

immer genug zu tun! 

Praktikum im Café Zuflucht 

Für Studierende von Politik– und Gesell-

schaftswissenschaften sowie der Sozia-

len Arbeit, bieten wir regelmäßig die 

Möglichkeit an, ein studienbezogenes 

Praktikum im Café Zuflucht zu absolvie-

ren.  

Während des gesamten Praktikums 

werden unsere Praktikant*innen durch 

unsere Praxisanleiterinnen Frau Christia-

ne Berlin und Frau Melle Bououden, ih-

rerseits beide Sozialarbeiterinnen, be-

gleitet und angeleitet. Alle Mitarbeiten-

den stehen stets für Fragen und zum 

kollegialen Austausch zur Verfügung. 

Unsere Praktikant*innen hospitieren zu-

nächst bei unseren hauptamtlichen 

Mitarbeiter*innen in der Beratung und 

werden so langsam in die komplexen 

Beratungsinhalte eingearbeitet. Beson-

ders zu Beginn ihres Praktikums unter-

stützen sie auch unsere ehrenamtlichen 

Mitarbeiter*innen am Empfang. Schritt-

weise übernehmen sie dann im Rah-

men ihrer Interessen und Kompetenzen, 

zunehmend mehr Aufgaben und Ver-

antwortung. Ziel des Praktikums ist die 

Bearbeitung eigener Fälle unter Anlei-

tung und in regelmäßiger Absprache 

mit unseren Praxisanleiterinnen. 

So erhalten unsere Praktikant*innen ei-

nen umfassenden Einblick in sozial– und 

aufenthaltsrechtliche Beratungsthe-

men und Verfahrensabläufe. Sie lernen 

relevante Behörden und Institutionen 

kennen und formulieren eigene Anträ-

ge. Sie erhalten die Gelegenheit sich 

selbst in Beratungssituationen auszupro-

bieren und studientheoretische Inhalte 

in der Praxis zu erproben. Alle Praktikant 

*innen nehmen an Fort– und Weiterbil-

dungen sowie an unseren Teamsitzun-

gen und Fallbesprechungen teil. 

Aufgrund der Maßnahmen zur Pande-

miebekämpfung haben wir im Jahr 

2020 leider keinen Praktikumsplatz im 

Café Zuflucht anbieten können. 

Sie möchten ein Praktikum im 

Café Zuflucht absolvieren? 

 

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftige 

Bewerbung unter dem Stichwort „Praktikum“ 

an: info@cafe-zuflucht.de 
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Die Herausforderungen ehemaliger umF 

Die Herausforderungen ehemaliger 

unbegleiteter minderjähriger Ge-

flüchteter 

Bereits unmittelbar nach ihrer Ankunft 

in Deutschland sehen sich unbegleitete 

minderjährige Geflüchtete enormen 

Herausforderungen ausgesetzt. Trotz 

ihres jungen Alters müssen sie sich ohne 

haltgebende Familienstrukturen in ei-

nem fremden Land zurechtfinden und 

die tiefen seelischen Spuren, die die 

Flucht oft hinterlassen hat, bewältigen. 

Dabei erfahren sie vonseiten der zu-

ständigen deutschen Behörden ein wi-

dersprüchliches Feedback: auf der ei-

nen Seite werden sie untergebracht, 

betreut, beschult, unter Vormundschaft 

gestellt und ärztlich bzw. therapeutisch 

angebunden, doch auf der anderen 

Seite werden sie durch die strengen 

ausländerrechtlichen Bestimmungen 

und Anforderungen in ihrer Perspektiv-

planung stark beschnitten.  

Es besteht ein enormes Spannungsfeld 

zwischen den Mechanismen des  

Kindes- und Jugendschutzes auf der 

einen Seite und den asyl- und aufent-

haltsrechtlichen Anforderungen auf der 

anderen Seite. Dieses lässt sich am bes-

ten an einem Beispiel verdeutlichen. 

Nehmen wir exemplarisch einen Ju-

gendlichen aus Guinea, der im Alter 

von 16 Jahren unbegleitet in Deutsch-

land ankommt. Auf der einen Seite wird 

dieser Jugendliche in einer Wohngrup-

pe untergebracht und unter Vormund-

schaft gestellt werden, Betreuer*innen 

der Jugendhilfe werden ihn durch die 

alltäglichen Widrigkeiten begleiten, er 

wird beschult werden und bei Bedarf 

an eine Kinder- und Jugendpsychiatrie 

angebunden werden, und auch eine 

Abschiebung ist in der Praxis quasi aus-

geschlossen – kurzum, seiner besonde-

ren Vulnerabilität wird in vielerlei Hin-

sicht Rechnung getragen. Auf der an-

deren Seite wird dieser Jugendliche un-

geachtet seines Alters aufenthalts-

rechtlichen Mitwirkungspflichten unter-

liegen, deren Erfüllung die Weichen für 

seine zukünftigen Perspektiven stellt. 

Auch eine Anhörung beim BAMF wird 

er wahrscheinlich über sich ergehen 

lassen müssen, mit allem Stress und aller 

Retraumatisierungsgefahr, die das be-

inhaltet. Und oft wird ihm die Auslän-

derbehörde bereits jetzt klarmachen, 

dass sie mit Eintritt seiner Volljährigkeit 

prüfen werden, ob sie ihn abschieben 

können. Das sorgt für Verunsicherung 

und untergräbt mitunter auch die In-

tegrationsbereitschaft der jungen Men-

schen. 

Mit Eintritt der Volljährigkeit verschiebt 

sich dieses Spannungsfeld zu Unguns-

ten der jungen Menschen. Die zahlrei-

chen Auflagen, Restriktionen und Sank-

tionsmechanismen des Ausländerrech-

tes treffen sie nun mit voller Härte, wäh-

rend die haltgebenden Strukturen der 

Kinder- und Jugendhilfe wegbrechen. 

Und oft wird ihm die Ausländerbehörde bereits jetzt 

klarmachen, dass sie mit Eintritt seiner Volljährigkeit 

prüfen werden ob sie ihn abschieben können. Das 

sorgt für Verunsicherung und untergräbt mitunter auch 

die Integrationsbereitschaft der jungen Menschen. 
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Die Herausforderungen ehemaliger umF 

Hinzu kommen allerlei wegweisende 

Entscheidungen, die diese jungen 

Menschen nach dem Wegfall der Vor-

mundschaft nun alleine treffen müssen. 

Gleichzeitig sind die Ressourcen, die 

die jungen Volljährigen zur Bewältigung 

dieser neuen Herausforderung aufbrin-

gen können, in der Regel noch sehr ge-

ring. Die Aufarbeitung der traumati-

schen Fluchterlebnisse hat schließlich 

gerade erst begonnen, die deutsche 

Sprache ist gerade erst erlernt worden, 

das „System“ Deutschland ist gerade 

erst zu verstehen begonnen worden, 

und Lebenserfahrung und soziale Netz-

werke sind nach wie vor kaum belast-

bar. 

Der junge Guineer aus unserem Bei-

spiel, der nun das 18. Lebensjahr vollen-

det hat, wird also plötzlich seine Behör-

dentermine ohne Begleitung wahrneh-

men müssen, obwohl er weit davon 

entfernt ist, das „Beamtendeutsch“ zu 

verstehen. Vielleicht wird er sein ju-

gendgerechtes Zimmer aus der Wohn-

gruppe für ein Mehrbettzimmer in einer 

städtischen Sammelunterkunft eintau-

schen müssen, wo für geregelte Tages-

abläufe und Hausaufgaben oft kein 

Platz ist; vielleicht wird er auch das 

Glück haben, eine eigene Wohnung zu 

finden und sich erstmalig mit Mietver-

trägen und Nebenkostenabrechnun-

gen auseinandersetzen müssen. Er wird 

sich entscheiden müssen, welchen be-

ruflichen Werdegang er einschlägt, oh-

ne dabei auf die Erfahrung eines Er-

wachsenen zurückgreifen zu können – 

und anschließend wird er diesen Wer-

degang natürlich auch beschreiten 

müssen (z.B. Lebenslauf und Bewerbun-

gen schreiben), oft mit unzureichender 

technischer Ausstattung und Vorkennt-

nis. Bei alledem schwebt nun das Da-

moklesschwert der Abschiebung über 

ihm, da der Asylantrag unseres jungen 

Guineers kurz nach Eintritt seiner Voll-

jährigkeit abgelehnt worden ist. 

In dieser kritischen Phase ihres Lebens 

versuchen wir in der Beratungsstelle für 

unbegleitete minderjährige Flüchtlinge, 

haltgebend und wegweisend einzu-

greifen. Haltgebend insofern, dass wir 

unsere Tür auch weiterhin für die nun 

jungen Volljährigen geöffnet halten 

und ihnen somit eine bekannte, ver-

traute Anlaufstelle für ihre Fragen und 

Probleme anbieten. Dies ist besonders 

wichtig in Fällen, in denen asyl- und 

aufenthaltsrechtliche Verfahren noch 

nicht abgeschlossen worden sind. 

Dadurch, dass unsere Mitarbeiter*innen 

der umF-Beratung die Fälle bereits ken-

nen, können sie diese Verfahren ohne 

Qualitätsverlust bis zum Ende begleiten. 

Außerdem kann auf das bestehende 

Vertrauensverhältnis aufgebaut wer-

den, anstatt einen weiteren Bezie-

hungsabbruch für die Betroffenen zu 

erzwingen. Wegweisend greifen wir in-

sofern ein, dass wir den jungen Men-

schen die neuen Anforderungen und 

Notwendigkeiten, die nun auf sie ein-

prasseln, erklären und ihnen bei der Be-

wältigung helfen. Wir zeigen aufent-

In dieser kritischen Phase ihres Lebens 

versuchen wir in der Beratungsstelle für unbegleitete 

minderjährige Flüchtlinge, haltgebend und 

wegweisend einzugreifen.  
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haltsrechtliche Perspektiven auf, helfen 

bei der Besänftigung der Ausländerbe-

hörde, erörtern berufliche Perspektiven 

und vermitteln bei Bedarf in Arbeits-

marktintegrationsmaßnahmen. In Not-

fällen treten wir auch streitschlichtend 

in den Kontakt mit Vermietern, Gläubi-

gern oder Arbeitgebern und versu-

chen, Verständnis für die besonders 

schwierige Situation unserer Kli-

ent*innen zu wecken. Damit sind die 

Berater*innen oft die einzigen Perso-

nen, die den Betroffenen nach dem 

Auszug aus der Jugendhilfe als dauer-

hafte Bezugspersonen bleiben. 

So können sie die jungen Erwachsenen 

weiter dabei unterstützen sich den all-

gegenwärtigen Herausforderungen zu 

stellen und diese erfolgreich zu bewälti-

gen. 

Damit sind die Berater*innen oft die einzigen 

Personen, die den Betroffenen nach dem Auszug 

aus der Jugendhilfe als dauerhafte 

Bezugspersonen bleiben.  

Die Herausforderungen ehemaliger umF 
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Direkt aus der Beratung 

Kommentar: 

Die Ausbildungsduldung gem. § 60c 

AufenthG ist ein Aufenthaltsdokument 

für Menschen, deren Abschiebung für 

den gesamten Zeitraum einer qualifi-

zierten Berufsausbildung ausgesetzt ist. 

Sie verleiht Arbeitgeber*innen und Aus-

zubildenden Rechtssicherheit und 

Schutz vor einer Abschiebung während 

der Ausbildung, ist jedoch nicht gleich-

zusetzen mit einer Aufenthaltserlaubnis. 

Menschen aus so genannten „sicheren 

Herkunftsländern“ unterliegen in den 

meisten Fällen einem pauschalen Be-

schäftigungsverbot, womit die Erteilung 

einer Ausbildungsduldung ausgeschlos-

sen ist. In diesem Fall war das Beschäfti-

gungsverbots jedoch rechtswidrig, da 

für den jungen Mann, der seinerzeit als 

unbegleiteter Minderjähriger nach 

Deutschland einreiste, im Interesse des 

Kindeswohls auf die Stellung eines Asyl-

antrags verzichtet wurde. 

 

Ausbildung statt Abschiebung 

nach Albanien 

N. aus Albanien wurde als unbeglei-

teter Minderjähriger bereits nach 

seiner Ankunft in Aachen gemein-

sam mit seinem Vormund vom Café 

Zuflucht beraten und begleitet. 

Nach seinem Schulabschluss be-

gann er eine Ausbildung zum Kin-

derpfleger, für die er mit der Hilfe 

des Café Zuflucht eine Ausbildungs-

duldung erhielt. Seine Ausbildung 

schloss er mit Bravour ab. Um noch 

besser für seine Arbeit mit den Kin-

dern qualifiziert zu sein, wollte er an-

schließend eine Ausbildung zum 

staatlich anerkannten Erzieher be-

ginnen. Die Ausbildungsduldung für 

die von N. angestrebte Erzieheraus-

bildung wurde jedoch abgelehnt. 

Weil N. aus einem so genannten 

„sicheren Herkunftsland“ stammt, 

wurde ihm stattdessen ein Beschäfti-

gungsverbot ausgesprochen und 

die Abschiebung nach Albanien 

angedroht, obwohl er bereits eine 

feste Zusage der Kindertagesstätte 

und der Berufsschule hatte. Mit der 

Unterstützung des Café Zuflucht 

reichte N. vor dem Verwaltungsge-

richt in Aachen Klage und Eilantrag 

ein. Nur wenige Tage später teilte 

das Gericht ihm mit, dass die Aus-

länderbehörde ihm nun doch eine 

Ausbildungsduldung erteilen werde. 

Etwas verspätet konnte N. im Herbst 

2020 endlich seine Ausbildung be-

ginnen. 
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Kommentar: 

Maßgeblich für den Widerruf der Flücht-

lingseigenschaft ist allein eine  

veränderte Sachlage, die in Zusam-

menhang mit den Verfolgungsgründen 

sowie der begründeten Furcht vor Ver-

folgung im Herkunftsland steht. Weder 

eine veränderte Entscheidungspraxis 

der Behörden noch eine veränderte 

Sachlage, die nicht im Zusammenhang 

mit den für die asylrechtliche Begünsti-

gung entscheidenden Gründen steht, 

ist für einen Widerruf der Flüchtlingsan-

erkennung ausreichend. Im vorliegen-

den Fall hat das BAMF selbst festgestellt, 

dass die Flüchtlingseigenschaft nicht zu 

widerrufen war. Die hierfür ausschlag-

gebenden Informationen lagen dem 

BAMF allerdings auch schon vor der 

Stellungnahme des Klienten vor. 

Kein Widerruf der Flüchtlingsei-

genschaft für jungen Mann aus 

Guinea 

Herr A. aus Guinea ist einer von vie-

len anerkannten Flüchtlingen, bei 

denen im Jahr 2020 im Rahmen der 

Regelüberprüfung durch das Bun-

desamt für Migration und Flüchtlin-

ge (BAMF) ein Widerrufsverfahren 

eingeleitet wurde. Gemeinsam mit 

den Mitarbeitenden des Café Zu-

flucht hat Herr A. eine Stellungnah-

me verfasst und an das BAMF ge-

sendet. Das Widerrufsverfahren 

wurde daraufhin eingestellt und 

Herr A. konnte seinen Schutzstatus 

behalten. 

 

Herr A. aus Ghana darf vorerst in Aachen bleiben 

Herr A. aus Ghana war seiner Freundin nach Deutschland gefolgt, nachdem 

er sich nach einem erfolglosen Asylverfahren lange ohne Papiere in Italien 

durchgeschlagen hatte. 

Bei seinem Termin im Café Zuflucht war er sehr niedergeschlagen. Herr A. 

hatte nach dem Tod seiner Schwester Ghana verlassen und wurde in Libyen 

Opfer von Sklaverei und Folter.  Durch diese traumatische Ereignisse rief be-

reits die Vorstellung, jemals wieder afrikanischen Boden zu betreten,  bei ihm 

massive Ängste vor seinen Peinigern hervor. Auch wollte er sich nicht von 

seiner Freundin trennen, da sie ihm große Sicherheit vermittelte. 

Mit Hilfe des Café Zuflucht beantragte er die Feststellung von Abschiebungs-

hindernissen. Eine Mitarbeiterin begleitete ihn zur Anhörung im Ausländer-

amt. Während der Anhörung brach er mehrmals weinend zusammen. So 

wurde auch dem Antrag, von einer Weiterverteilung innerhalb Deutschlands 

abzusehen, stattgegeben. Herr A. konnte bei seiner Partnerin bleiben und 

erhielt mit ihrer Unterstützung Zugang zu psychiatrischer Behandlung.  

Direkt aus der Beratung 
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Kommentar: 

Viele junge geflüchtete Menschen können ihr Recht auf Bildung nur sehr einge-

schränkt wahrnehmen. Die meisten Bleiberechtsregelungen für Geflüchtete setzen 

die Sicherung des Lebensunterhalts voraus. Ausnahmen gibt es nur wenige. Dabei 

wünschen sich viele junge Menschen, noch weiter die Schule besuchen zu können 

und einen Realschulabschluss oder das Abitur zu absolvieren. Häufig entscheiden 

sie sich aus aufenthaltsrechtlichen Gründen jedoch gegen einen weiteren Schulbe-

such und beginnen eine Ausbildung, um ihren Aufenthalt zu sichern. Die Aufent-

haltserlaubnis nach § 25a AufenthG ist eine der wenigen Ausnahmen, bei der der 

reine Schulbesuch für die Erteilung einer Aufenthaltserlaubnis ausreichend ist.  

Bleiberecht für jungen Afghanen 

Als damals unbegleiteter Minderjäh-

riger reiste der junge Afghane 

schon Ende 2015 nach Deutschland 

ein. Ein Antrag auf Abschiebungs-

verbote nach § 60 Abs. 5 und 7 Auf-

enthG wurde mit Unterstützung des 

Café Zuflucht bereits Anfang 2016 

durch den damaligen Vormund ge-

stellt. Mehr als drei Jahre später, im 

Sommer 2019, wurde dieser schließ-

lich abgelehnt. Dem jungen Mann, 

der inzwischen volljährig geworden 

war, wurde die Abschiebung ange-

droht. Nachdem der Eilantrag und 

die Klage gegen die Ordnungsver-

fügung erfolglos blieben und auch 

der Antrag auf Erteilung einer Aus-

bildungsduldung von der Behörde 

unbeantwortet blieb, konnte der 

junge Mann im Juni 2020 trotzdem 

endlich seine Aufenthaltserlaubnis in 

den Händen halten. Aufgrund sei-

ner herausragenden Integrations-

leistungen erhielt er nach Vorlage 

seines afghanischen Reiseausweises 

bei der Ausländerbehörde eine Auf-

enthaltserlaubnis für gut integrierte 

Jugendliche und Heranwachsende 

nach § 25a AufenthG. Den Antrag 

hatte er gemeinsam mit dem Café 

Zuflucht gestellt. Inzwischen hat er 

erfolgreich sein Abitur gemacht und 

studiert an der RWTH in Aachen. 

Direkt aus der Beratung 
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Kommentar: 

Das obige Fallbeispiel zeigt ganz deutlich die enormen bürokratischen Hürden beim 

Familiennachzug auf. Ohne die professionelle Unterstützung der Familien, sowohl in 

Deutschland als auch vor Ort, sind diese Hürden für viele Menschen kaum zu bewäl-

tigen. Selbst in Fällen, in denen ein eindeutiger Rechtsanspruch auf den Familien-

nachzug besteht, ist es nicht immer möglich diesen in der Praxis durchsetzen zu kön-

nen. 

Familiennachzug nach langer 

Zeit endlich möglich gemacht 

Bereits 2018 stellte Frau O., die aus 

einem westafrikanischen Land 

stammt, jeweils einen Visumsantrag 

für den Familiennachzug ihrer bei-

den Söhne. Die Kinder hielten sich 

jedoch in zwei verschiedenen Län-

dern auf, weswegen die Visumsver-

fahren sehr unterschiedlich lange 

dauern sollten. Schon 2019 konnte 

der jüngere Sohn von Nigeria aus zu 

seiner Mutter nach Aachen nach-

ziehen. Der ältere Sohn von Frau O. 

saß jedoch weiterhin in Marokko 

fest. 

In Marokko bestand zwar schon früh 

Kontakt mit dem UNHCR. Doch lei-

der zog sich das Verfahren über vie-

le Monate hinweg, ohne dass etwas 

geschah. Zu allem Überfluss gingen 

vor Ort auch noch Unterlagen verlo-

ren. Der Austausch mit dem UNHCR 

war schwierig und auch die Kon-

taktaufnahme mit der Deutschen 

Botschaft in Rabat verlief wenig er-

folgreich und ohne Rückmeldun-

gen. 

Eine Mitarbeiterin des Café Zuflucht 

schrieb daraufhin gemeinsam mit 

Frau O. eine Beschwerde an das 

Auswärtige Amt in Berlin. Zwei Wo-

chen später konnte endlich ein Kon-

takt mit der Deutschen Botschaft 

hergestellt werden. Dieser sollte 

über zwei Jahre lang weiterbeste-

hen. Während dieser Zeit kam es 

immer wieder zu Rückschlägen. Die 

Identität des Kindes wurde immer 

wieder angezweifelt. Nach beinahe 

100 E-Mails, unzähligen Telefonaten 

sowie einem positiven DNA-

Abgleich konnte und der beglau-

bigten Unterschrift des Kindsvaters 

erhielt er im November 2020 endlich 

sein Visum. 

Direkt aus der Beratung 
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Asylantrag und Umverteilung 

Der Tochter von Frau B. war schon 

2019 die Flüchtlingseigenschaft zu-

erkannt worden. Frau B. hätte somit 

über ihre Tochter einen Antrag auf 

Familienasyl stellen können. Sie hielt 

jedoch an ihrem eigenen Asylver-

fahren fest, da es ihr wichtig war, 

dass ihre eigenen Asylgründe ge-

würdigt wurden.  

Da ihr aufgrund der Dublin-III Ver-

ordnung eine Überstellung nach 

Spanien drohte, wurde Frau B.  je-

doch zunächst nur geduldet. Nach-

dem die Überstellungsfrist abgelau-

fen war, ging die Zuständigkeit für 

die Durchführung des Asylverfah-

rens auf Deutschland über. Der Asyl-

antrag von Frau B. wurde vom 

BAMF allerdings als Folgeantrag in-

terpretiert, weswegen ihr zunächst 

keine Aufenthaltsgestattung ausge-

stellt wurde. 

Mit Unterstützung des Café Zuflucht 

konnte sie dem BAMF den Sachver-

halt erklären. Ihr Antrag wurde nun 

als Erstantrag gewertet und sie er-

hielt ihre Aufenthaltsgestattung. Nur 

ein halbes Jahr später wurde ihr die 

Flüchtlingseigenschaft zuerkannt.  

Es gab jedoch ein weiteres Problem: 

Ihr Ehemann lebte in der StädteRe-

gion Aachen, sie und die gemeinsa-

me Tochter im Kreis Euskirchen. Zu-

dem war sie mit dem zweiten Kind 

schwanger. Das Café Zuflucht setz-

te sich sofort mit der Bezirksregie-

rung Arnsberg in Verbindung, um 

eine Entscheidung des seit einem 

dreiviertel Jahr laufenden Umvertei-

lungsantrags zu erwirken. Die Wohn-

sitzauflage wurde dann kurzer Hand 

aufgehoben und die Familie konnte 

zusammenziehen. 

Direkt aus der Beratung 
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Von Überstellungsfristen und 

Verfahrensfehlern 

2017 hatte das BAMF den Asylan-

trag von Herrn D. aus Guinea als un-

zulässig abgelehnt. Grund war ein 

Eurodac-Treffer seiner Fingerabdrü-

cke in Italien. Damit wäre Italien 

grundsätzlich für die Durchführung 

des Asylverfahrens zuständig gewe-

sen. 

In Deutschland befand sich Herr D. 

jedoch bereits aufgrund verschie-

dener körperlicher und psychischen 

Erkrankungen in Behandlung. Dass 

er diese Behandlung Italien hätte 

fortsetzen können, war höchst un-

wahrscheinlich. Herr D. befürchtete, 

aufgrund seiner Erfahrungen wäh-

rend seines Aufenthalts in Italien, 

nicht einmal Schmerzmittel zu be-

kommen. 

Mit der Unterstützung des Café Zu-

flucht legte Herr D. Klage gegen 

den Bescheid des BAMF ein und 

stellte einen Eilantrag beim Verwal-

tungsgericht. Er beantragte die  

„Wiedereinsetzung in den vorigen 

Stand“, da er wegen eines Kranken-

hausaufenthalts die ursprüngliche 

Klagefrist verpasst hatte. Ein Jahr 

später wurde sein Antrag auf Pro-

zesskostenhilfe bewilligt. 

Auch der Klage von Herrn D. wurde 

Anfang 2020 stattgegeben. Wäh-

rend in der positiven Entscheidung 

über den Eilantrage jedoch noch 

die schlechten humanitären Bedin-

gungen für geflüchtete Menschen 

in Italien  in den Blick genommen 

wurden, stellte das Gericht letztend-

lich Verfahrensfehler auf Seiten des 

BAMF fest. Dieses hatte es versäumt 

die italienischen Behörden über die 

Aussetzung der Überstellungsfrist 

aufgrund des erfolgreichen Eilver-

fahrens zu informieren. Damit wurde 

Deutschland für die Durchführung 

des Asylverfahrens zuständig und 

Herr D. hatte, drei Jahre nach seiner 

Antragstellung, endlich die Gele-

genheit seine Fluchtgründe vorzu-

bringen. 

Direkt aus der Beratung 
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Überstellung nach Italien abge-

wendet 

Familie A. aus Pakistan befürchtete 

zur Durchführung ihres Asylverfah-

rens nach Italien überstellt zu wer-

den. Der Eilantrag der Familie ge-

gen den Unzulässigkeitsbescheid 

des BAMF wurde abgelehnt. Ein 

Rücküberstellungsversuch war be-

reits gescheitert. 

Besondere Sorge bereitete der Fa-

milie, der 13-jährigen Sohn, der an 

schwerer Epilepsie erkrankt war. Die-

ser könnte in Italien keine angemes-

sene ärztliche Behandlung bekom-

men. Außerdem war die Mutter er-

neut im 3. Monat schwanger. In 

Deutschland war die Familie bereits 

an das Uniklinikum Aachen ange-

bunden. Nach dem gescheiterten 

Überstellungsversuch sollte die Fami-

lie nun am nächsten bei der Auslän-

derbehörde vorsprechen. 

Eine Mitarbeiterin des Café Zuflucht 

rief umgehend bei der Ausländer-

behörde an. Diese bestätigte, dass 

die Sorge der Familie vor einer 

Rückführung berechtigt sei. Der 

Rechtsanwalt der Familie war immer 

noch nicht zu erreichen. Das Café 

Zuflucht unterstützte daher die Fa-

milie darin auf Antrag beim Verwal-

tungsgericht die aufschiebende Wir-

kung der Klage wiederherzustellen. 

Der Antrag verdeutlichte die beson-

dere Schutzbedürftigkeit des Sohnes 

und die in unzureichende medizini-

sche Versorgung geflüchteter Men-

schen in Italien. Am darauffolgen-

den Tag wurde die Familie zum Aus-

länderamt begleitet. Vor Ort stellte 

die Sachbearbeiterin fest, dass die 

Familie aufgrund des eingelegten 

Antrags beim Verwaltungsgericht 

nicht rückgeführt werden konnte. Es 

stellte sich heraus, dass die Behörde 

nicht über den Gesundheitszustand 

des 13-jährigen informiert war und 

bat um Übersendung entsprechen-

der Atteste. Dieser Bitte kam die Mit-

arbeiterin des Café Zuflucht natür-

lich umgehend nach. Nur Tage spä-

ter ordnete das Verwaltungsgericht 

die aufschiebende Wirkung der Kla-

ge an. 

Anfang 2020 erhielt die Familie 

plötzlich Post von ihrem Rechtsan-

walt: Der Klage war stattgegeben 

worden und das Asylverfahren wür-

de in Deutschland durchgeführt.  

Direkt aus der Beratung 
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Projekt– VORTEIL AACHen-DürEN 

Zugang zu Ausbildung und Beschäf-

tigung – Das Café Zuflucht als Teil-

projekt-Partner im Projekt VORTEIL 

AACHen- DürEN  

In dem ESF-geförderten Projekt VORTEIL

-AACHen-DürEN werden junge erwach

-sene Geflüchtete praktisch, fachtheo-

retisch und sprachlich auf die Aufnah-

me einer Ausbildung oder Beschäfti-

gung vorbereitet. Das Café Zuflucht 

berät und begleitet die jungen Men-

schen bei Fragen bezüglich des Auf-

enthaltsrechts, des Asylverfahrens, der 

Arbeitsmarktintegration und des Um-

gangs mit Behörden. Im Rahmen des 

Projektes werden ebenso Unterneh-

men, Arbeitsagenturen und ehrenamtli-

che Unterstützer*innen bei ausländer-

rechtlichen Fragestellungen zu Ausbil-

dungs- und Arbeitsaufnahme durch 

das Café Zuflucht beraten.  

 

 

 

 

 

Weitere Informationen zu dem Projekt 

VORTEIL erhalten Sie unter: 

https://low-tec.de/vorteil-aachen-dueren 

Weiterhin ist das Café Zuflucht im Pro-

jekt zuständig für die Entwicklung und 

Durchführung von Schulungen.  

 

Wir schulen Mitarbeiter*innen von: 

- Behörden, Agenturen für Arbeit, Job-

centern 

- Unternehmen, Betriebsversammlun-

gen (Betriebsräte) 

- Kammern, Verbänden 

und Beratungsstellen 

- Weiterbildungsträgern 

sowie 

- Schulsozialarbeiter/-innen, Lehrer/-

innen, Ehrenamtliche 

 

 

Schulungsthemen und Inhalte um-

fassen: 

- Grundlagen des Asylrechts: u.A. Aner-

kennungsverfahren, Aufenthaltstitel 

und damit verbundene arbeitsrechtli-

che Bestimmungen 

- Zugang zum Arbeitsmarkt 

(Arbeitserprobung, Praktikum, Ausbil-

dung) 

- Zugang zu den Förderinstrumenten im 

SGB II und SGB III 

- Sprachförderung 

- Themen, die bei der arbeitsmarkt-

rechtlichen Beratung und der Einstel-

lung von Geflüchteten zu beachten 

sind 

- Herausforderungen bei der Arbeits-

marktintegration von Geflüchteten 
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Wie in den Vorjahren informierte und 

schulte das Café Zuflucht die Projekt-

mitarbeiter*innen zu relevanten auslän-

derrechtlichen Regelungen. In den re-

gelmäßigen Treffen wurden sie über 

Neuregelungen hinsichtlich von Ausbil-

dungs- und Beschäftigungsduldung ge-

schult, die durch die Erlasse des MKFFI 

im August 2019 bzw. Januar 2020 in 

Kraft traten.  

Die Teilnehmer*innen wurden im Aus-

tausch mit den Pädagoginnen und Pä-

dagogen intensiv durch das Café Zu-

flucht begleitet und vor allen Dingen 

zur aufenthaltsrechtlichen Perspektiv-

klärung beraten. Da sich der Übergang 

von der Aufenthaltsgestattung zur Dul-

dung nach einem negativ abgeschlos-

senen Asylverfahren in der Praxis wei-

terhin als schwierig erweist, benötigten 

viele Teilnehmer*innen während dieser 

Zeit Unterstützung.  

Im Laufe des Projekts hat sich das Café 

Zuflucht unter anderen durch gezielte 

Schulung von Multiplikator*innen als 

kompetenter Ansprechpartner für den 

Zugang von geflüchteten Menschen zu 

Ausbildung und Beschäftigung etab-

liert, dessen Rat und Unterstützung so-

wohl von den Menschen selbst als 

auch von Arbeitgeber*innen angefragt 

wird. Im Rahmen des Projekts blieb das 

Café Zuflucht auch Ansprechpartner 

für Berufsschulen und die zuständigen 

Schulsozialarbeiter*innen.  

Im Jahr 2020 vermehrten sich zudem 

die Anfragen der jungen Migrationsbe-

ratungsstellen in der StädteRegion 

Aachen zu dem Fragenkomplex der 

Ausbildungs- und Beschäftigungsdul-

dung sowie der Mitwirkungspflicht und 

weiteren Neuerungen.  

Im Zuge der Pandemiebekämpfung 

fanden im Jahr 2020 viele Beratungen 

im Projekt VORTEIL digital in Form von 

Videokonferenzen statt. Auch Schulun-

gen wurden teilweise digital durchge-

führt.  

Projekt– VORTEIL AACHen-DürEN 

Schulungen und Vorträge 2020 

Aufgrund der COVID19-Pandemie konnten in diesem Jahr leider nur vereinzelt Schu-

lungen und Vorträge stattfinden. 

09.01.2020 Schulung zur Arbeitsmarktintegration von Geflüchteten 

07.02.2020 Informationsveranstaltung für Geflüchtete zum Thema 

„Arbeitsmarktintegration“ 

12.02.2020 Schulung zur Aufenthaltsverfestigung bei Geflüchteten 

24.09.2020 Schulung zur Arbeitsmarktförderung, Ausbildung und Ausbildungsdul-

dung 
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Direkt aus dem Projekt 

  

Happy End durch Zivilcourage 

und Härtefallkommission 

Herr S. reiste 2014 in Begleitung sei-

ner Eltern als Minderjähriger nach 

Deutschland ein. Seine Mutter 

stammte aus Bangladesch und sein 

Vater aus Pakistan. Er selbst wurde 

im Libanon geboren und ist pakista-

nischer Staatsangehöriger, obwohl 

er selbst nie in Pakistan gelebt hat.  

Nach der Ablehnung seines Asylan-

trags wurde er geduldet. Als Ju-

gendlicher machte einen Realschul-

abschluss. Obwohl er eigentlich ein 

Studium anstrebte, musste er sich 

wegen seiner prekären aufenthalts-

rechtlichen Situation umorientieren 

und begann 2019 eine Einstiegsqua-

lifizierung bei ALDI. Er wollte eine 

Ausbildung zum Verkäufer machen.  

Aufgrund seiner vermeintlich unge-

klärten Identität wurde ihm die Er-

teilung einer Ausbildungsduldung 

versagt. Die pakistanische ID-Card, 

mit der er seine Identität ursprüng-

lich bei der Ausländerbehörde be-

legt hatte, war inzwischen abgelau-

fen. So konnte Herr S. seine Ausbil-

dung bei ALDI nicht beginnen und 

musste sich erneut umorientieren.  

Er wurde Teilnehmer des Projekts 

„VORTEIL AACHen—DürEN“. Inner-

halb kurzer Zeit war er Klassenbester 

und wurde zum stellvertretenden 

Klassensprecher gewählt. Er absol-

vierte sehr erfolgreich mehrere Qua-

lifizierungspraktika. Nach langen Be-

mühungen gelang es ihm schließ-

lich eine neue ID-Card von der pa-

kistanischen Botschaft zu erhalten. 

Bei seinem nächsten Termin bei der 

Ausländerbehörde wollte er diese 

vorlegen.  

Doch dazu sollte es nicht kommen. 

Herr S. wurde bei seiner Vorsprache 

direkt in Abschiebehaft genommen. 

Ein Flug nach Pakistan war bereits 

für fünf Tage später angesetzt. Nur 

durch das große Engagement aus 

der Zivilbevölkerung, die eine Petiti-

on beim Landtag einreichte, sowie 

die Unterstützung aller im Stadtrat 

sitzender Fraktionen, konnte die Ab-

schiebung in letzter Sekunde verhin-

dert werden.  

Zwischenzeitlich hatte Herr S. ein An-

gebot für einen Ausbildungsplatz als 

Verkäufer erhalten. Der Petitionsaus-

schuss des Landes NRW riet Herrn S. 

zur freiwilligen Aus– und Wiederein-

reise. Dies erwies sich aufgrund des 

Pandemiegeschehens jedoch als 

unmöglich. Schließlich wandte sich 

Herr S. mit der Unterstützung des Ca-

fé Zuflucht und den Mitarbei-

ter*innen von VORTEIL AACHen-

DürEN an die Härtefallkommission 

des Landes NRW. Das große zivilge-

sellschaftliche Engagement und das 

Ersuchen der Härtefallkommission 

hatte Erfolg! Herr S. erhielt endlich 

eine Aufenthaltserlaubnis und konn-

te seine Ausbildung beginnen.  
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 Unser herzlicher Dank gilt allen Menschen, die unserer Arbeit auf ganz 

 unterschiedliche Weise unterstützen und sich mit geflüchteten 

 Menschen in Deutschland und weltweit solidarisieren. 

 

  

 Insbesondere bedanken wir uns für die finanzielle Förderung  
 

 des Landes Nordrhein-Westfalen, 

 der Stadt Aachen, 

 der StädteRegion Aachen, 

 der Sparkasse Aachen, 

 des Bistums Aachen 

  

 und aller Spenderinnen und Spender. 

                     Niemand flieht ohne Not. 

Spendenkonto: 

Refugio e.V. 

Sparkasse Aachen 

IBAN: DE80 3905 0000 1070 8004 77 

BIC: AACSDE33XXX 

 

Refugio e.V. ist als gemeinnützig anerkannt. Ihre Spende ist steuerlich absetzbar. 

Gerne stellen wir Ihnen eine Spendenquittung aus. 


